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^...unpolitisch I 
sein ist ein 
Verbrechen *

*
Das Leben /st das * 

höchste Gut, das der * 
yensch bes/tzt. 6s zu er * 
öa/fen, /sfmehrdennje* 
unsere Pf//chf. /st jedem a 
^öer bewußt, wofür man a 
arbe/tet, warum es s/ch z. - 
B /ohnt, gerade d/e soz/a - 
/'st/sche Gese/tschaft we/ - 
fer m/t aufzubauen und da , 
öurch se/nem Leben einen , 
'hha/f zu geben? ,

7ägt/ch, ja stünd/ic/i er- , 
fahren w/'r von Fre/'gn/s,- , 
^hn, g/e der /mper/ä//'smus 
öurch seine knsengeschüf 
fette Geset/schaft hervor 
ör/ngt, von Krieg, Arbe/fs- ' 
'os/gt/e/f, soz/atem M/ß * 
^tand, Hunger und F/en.cf. *

Dagegen hat der Saz/a- * 
hs/nus immer wieder neue * 
^hedensvorscb/äge ge * 
hfacht, führt er /tonstruLt/'v * 
öas Soz/atprogramm we/ * 
'er und hä/t une/nge- " 
schrän/cte Sot/dar/tät m/t - 
e/ten forfsc/iritf/ichen Län- tt 
"ern auf der Wett. .

Das aktueiie Foto
Der Generaldirektor der Vereinigung „Saporosh Transforma 
tor", Genosse L. P. Chadshinow (auf unserem Foto im Vorder 
gründ rechts), beim Rundgang durch den Stufenschalterbau in 
Rummelsburg.

; Freude tune) - 
; Zustimmung ;
* Ich begrüße sehr, daß sich die sozialen und materiellen *
* Bedingungen für Familien ab drei Kindern bei uns in der Re- *
* publik ab Juni dieses Jahres weiter verbessern. Das ist *
* ein Beweis dafür, daß die gute Arbeit und eine sichere Plan *
* erfüllung insgesamt in der DDR als Ergebnis den Werktäti- *
*. gen wieder zugute kommt. '
" Ich meine auch, mit diesen sozialpolitischen Maßnahmen -
* wird eine Lücke in der Gesetzgebung geschlossen und die e
- Familie gegenüber einer Lebensgemeinschaft aufgewertet. -
- Krebs, GTV „

Kollege Heinz Axin, Brigadier in Niederschönhausen, 
schickte uns zur Leserdiskussion folgenden Artikel:

Dekadenkontinuität
— nur eine Illusion?

FÜR ALLES?

t Wir werden gute t 
j Gastgeber sein j

. fch stimme der Meinung * 
e<nes bekannten sow/et/- * 
^chen Schr/ftste/ters un * 
^'"geschränkt zu, der da * 
?3gte: „...unpot/t/sch sein " 
'st ein Verbrechen", /ch " 
y^e/ne, m/t meinem An- - 
'heg, Kandidat der SED zu - 
Werden, gab /ch deutiich - 
^"'h Ausdruck, we/che ge - 
set/schaftt/che Aufgabe - 
et mich entscheidend /st, „ 

eben jene, das strateg/ „ 
sehe Z/et der Harte/ m/tzu , 
gestatten. M/t dem Be , 
such der Sonderschu/e - 
"es Zentra/rats der FDJ in 
hen Monaten März bis Ma/
984 wurde mir d/e Mög 
'chke/f gegeben, mich * 
h°ch mehr m/t dem Mar * 
^'smus-Len/n/'smus und * 
^e/nen Gesetzmäßigkeiten * 
/' beschäftigen, um noch * 
esser den Aufgaben a/s * 

^O Sekretär gerecht zu * 
erden. D/e Schute been * 
ete /ch m/t einem guten * 
tgebn/s - damit habe ich * 
uch me/nen Festiva/auf n 

"agerfü/tt. .
, ^ör mich war dieser - 
.ehrgang ein erneuter Be a 

e/s dafür, daß nur der - 
_ o^'a/iscius die Gese/t - 
ehaft der Zukunft se/n - 

kann.
Owe Hoffmann 
Sekretär der AFO 7

In unserem Land ist die sozia
listische Produktion auf das ma
terielle und geistige Wohl aller 
Bürger gerichtet, das ist ihr er
klärtes Ziel und so wird es im 
mer bleiben. Dazu aber brau 
chen wir - und das eine ist vom 
anderen nicht zu trennen — 
ständig bessere Arbeitsergeb 
nisse, also eine höhere Produk 
tivität der Arbeit. Auf diesen Zu 
sammenhang hat schon Lenin 
verwiesen, als er die Arbeits 
Produktivität als das letztlich 
Entscheidende für die weitere 
Entwicklung der sozialistischen 
Gesellschaftsordnung bezeich 
nete Dieser Zusammenhang ist 
klar und für jeden überschau 
bar. Der Kommunismus beginnt 
dort, so hatte Lenin gesagt, wo 
einfache Arbeiter in selbstloser 
Weise ihrer Arbeit nachgehen 
und sich Sorgen machen um 
die Erhöhung der Arbeitspro 
duktivität.

Als Brigadier stellt man sich 
am Ende des Monats zwangs 
läufig die Frage: Hast du mit 
deinem Kollektiv auch alles ge 
tan, um die geforderte hohe 
Planerfüllung abzusichern? 
Man resümiert dabei, daß alle 
Kollegen eine hohe Normerfül 
lung erreicht haben und die 
Ausfallzeiten bei weitem unter
schritten wurden. Es wurden ei
gene Ratiomittel gefertigt und 
so manche Überstunde gelei 
stet. Vom Kollektiv wurde also 
alles getan, um eine maximale 
Planerfüllung abzusichern. 
Doch trotz aller Anstrengungen

ist oftmals das ernüchternde 
Ergebnis: Plan nicht erfüllt - 
TRO lebt auf Kosten anderer!

Wo liegen denn nun eigent 
lieh die Ursachen? Und können 
wir uns mit der Nichterfüllung 
des Planes zufriedengeben?

Seit einigen Monaten schlüs 
sein wir unsere Planaufgaben 
auf jeden Arbeitstag auf und 
versuchen, jedem Monteur

Koi/ege Heinz Axin, Br/gacf/er in 
A/FS jA/iederschönhausenj.

seine Arbeitsaufgabe täglich im 
voraus aufgeschlüsselt zu über
geben. Damit ist eine kurzfri
stige, möglichst tägliche Aus
wertung der erreichten Resul

täte bis auf jeden Arbeiter ge 
geben. Bei der Planaufschlüs
selung am Monatsanfang ist 
eindeutig zu erkennen, daß die 
Planaufgaben im jeweiligen 
Monat erfüllbar sind, ja, daß es 
sogar Reserven zu einer Übe 
rerfüllung gäbe. Fakt ist aber 
folgender: Der Monatsanfang 
beginnt wie immer mit fehlen
den Einzelteilen und Hilfsstof
fen, terminlich zugesagte Bau
gruppen kommen vierzehn 
Tage später, von dem eigent 
lieh geplanten Arbeitstag bleibt 
nur die operative Arbeit übrig. 
Mit großem Einsatz - ob Pro 
duktionsleiter, Abteilungsleiter, 
Meister und Brigadier - wur 
den alle Anstrengungen unter
nommen, die erforderlichen 
Einzelteile und Materialien her
anzuschaffen, oftmals erst im 
letzten Moment. Dann beginnt 
das gleiche Dilemma: Hektik 
und Sonderleistungen! Doch 
dem Arbeiter zeigt sich in den 
letzten Tagen des Monats das 
gleiche Bild - Plan gerade noch 
erfüllt.

Als Arbeiter kann ich mich 
mit solcher Arbeitsweise nicht 
mehr einverstanden erklären. 
Teile und Materialien, die bis 
zum 25. des Monats heranzu 
schaffen sind, müssen nach 
meiner Meinung und der mei
ner Kollegen auch am Anfang 
des Monats bereitstehen. Un
duldsamkeit zur Planerfüllung 
muß am ersten Tag eines jeden 
Monats vorhanden sein-nicht 
erst am letzten.
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Ich wohne bei meinen 
Großeltern und unter 
stütze sie im Haushalt. Als 
der Beschluß gefaßt 
wurde, im 35. Jahr der 
DDR ein Nationales Ju 
gendfestival in Berlin 
durchzuführen, waren wir 
sofort bereit, Festivalgäste 
zu beherbergen.

Obwohl meine Groß 
mutter heute 85 Jahre alt 
ist, will sie zwei Jugend 
freunde aufnehmen. Wir 
hatten schon zu den Welt 
festspielen und zum Ju 
gendfestival 1979 jeweils 
zwei Gäste. Trotz ihres ho
hen Alters hat meine 
Großmutter das Zimmer 
für die Unterbringung der 
Gäste selbst hergerichtet. 
Selbstverständlich werde 
ich bei der Betreuung der 
Jugendfreunde helfen, zu
mal ich selbst Mandatsträ 
ger zum Nationalen Ju 
gendfestival bin.

Werner Fitz
Sekretär der AFO 4

Dankeschön
In einem Brief an die 

Leitung der BPO bedank 
ten sich die Genossen 
des Wehrkreiskomman 
dos Köpenick für die gute 
politische Arbeit unserer 
Genossen 
Werner Tramitz und Gott 
fried Rudolph, 
die beide in der Zeit vom 
19, bis 30. März 1984 im 
WKK im Einsatz waren.
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Höhere Produktivität
durch Mikrorechner 
im eigenen Hause

Vom KDT KoHoquium zum Einsatz 
der Rechentechnik im Trafobau

tm OEB setzen wir seit 1960 
in Zusammenarbeit mit den an 
deren Abteilungen des OE Be 
reiches freiprogrammierbare 
Digitalrechner zur Transforma
torenentwicklung ein. Eingelei 
tet wurde diese Entwicklung 
durch den damaligen Abtei
lungsleiter Kollegen Horcher. Er 
erkannte im Digitalrechner das 
Hilfsmittel, mit dem es möglich 
wurde, technische Probleme, 
die , mit den althergebrachten 
Methoden nicht mehr lösbar 
waren, zu bewältigen. Diese 
Probleme entstanden durch 
den Übergang zu den höchsten 
Betriebsspannungen bis 400 kV 
und durch die ständige Erhö
hung der Eigenleistungen der 
Transformatoren. Bei gleich
bleibenden Bahnprofil und da
mit vorgegebener Raumbe 
Schränkung steigen die elektri 
sehen und magnetischen Bean 
spruchungen im Transformator 
stark an. Die Berechnung und 
Beherrschung -der damit ver 
bundenen Phänomene erfor 
derte programmgesteuerte 
Rechner. Der Mangel an Ar 
beitskräften spielte damals 
keine Rolle. Heute sind die Ab 
teilungen personell stark ge 
schrumpft und die Bearbeitung 
der Probleme ist ohne Rechner 
nicht mehr denkbar.

Wir haben in den fast 25 Jah 
ren verschiedene Rechner und 
Mikrorechner eingesetzt. Am 
ZRA 1 wurde im Maschinen 
Code programmiert, und jeder 
Programmierer hat seine Pro 
gramme am Rechner selbst als 
Operator ausgetestet und im 
Rechenbetrieb abgearbeitet. 
Wir haben mit zwei Kollegen 
jährlich 700 bis 800 Rechenstun 
den als Nutzrechnung abge
rechnet. Bei etwa 20 Prozent 
Fehlzeiten kamen wir auf etwa 
1000 Stunden pro Jahr, die der 
Entwicklungsarbeit verloren 
gingen.

Der ZRA 1 hatte die räumli
che Größe eines heutigen 
Großrechners und die Lei
stungsfähigkeit eines moder
nen programmierbaren Tisch 
rechners. Die Peripherie war 

Kollege Dr. Kromat (7/nksj, hier inl Gespräch m/t Kollegen Dieter 
IM'tt, gehörte zu den Referenten auf dem KDT Ko//oqu/um.

mit Streifendrucker und Loch
karteneingabe sehr beschei
den. Seine Leistungsfähigkeit 
bezüglich Speicherkapazität 
und Geschwindigkeit hatten wir 
bald erschöpft Die Dialogar 
beit gab uns eine Möglichkeit 
zur Beschleunigung der Arbeit. 
Beim Umstieg auf den Groß
rechner brachte der Stapelbe 
trieb einen wesentlichen Pro 
duktivitätsschub, denn die 1000 
unproduktiven Stunden pro 
Jahr entfielen. Allerdings war 
es nötig, die vorhandenen Pro
gramme umzuprogrammieren. 
Wir entschieden uns damals für 
eine Programmiersprache, die 
uns die größte Gewähr dafür 
gab, daß generelle Umpro
grammierungsarbeiten in Zu 
kunft nicht mehr nötig sein wür
den. Der Stapelbetrieb am 
Großrechner hat den Vorteil, 
daß der Entwickler nichts mit 
der Routinebearbeitung der 
Programme zu tun hat. Zu 
gleich ist aber der Testbetrieb 
durch die Abwesenheit des Pro
grammierers zeitlich sehr aus
einandergezogen und verlangt 
geeignete Praktiken. Unsere Ar 
beit in einem Fremdrechenzen
trum erfordert zusätzliche Zeit 
für den Transport der Jobs. Bei 
zwei Terminen pro Woche erge 
ben sich rund 200 unproduktive 
Stunden pro Jahr. Dafür errei 
chen wir aber in der Regel die 
Abarbeitung der Jobs über 
Nacht.

Durch den Übergang zum Mi 
krorechner im eigenen Hause 
ist die Möglichkeit zu weiterer 
Produktivitätssteigerung gege 
ben. Die Dialogarbeit kann 
komfortabel ausgebaut wer 
den, und der Testbetrieb läuft 
zügig ab. Wichtig ist aber, daß 
die Routineabarbeitung der 
Programme von den Nutzern 
und nicht von den Entwicklern 
der Programme durchgeführt 
wird. Im anderen Falle ist die 
Entwicklungskapazität nach 
kurzer Zeit erschöpft und die 
Nutzer können keine rechte Be 
Ziehung zum Rechner entwik 
kein.

Dr. Kromat, OEB

Kä

Demnächst 
im
Buchiaden

Wir möchten unsere KDT 
Mitglieder darauf aufmerksam 
machen, daß in mehreren Bän 
den über die Wirtschaftspolitik 
der SED berichtet wird. Der er
ste Band- erscheint demnächst 
und kostet etwa 13,50 Mark.

Titel: Die Wirtschaftspolitik 
der SED

Dieser Band, der von einem 
Autorenkollektiv verfaßt wurde, 
stellt auf 280 Seiten mit vier 
Grafiken anschaulich und mit 
umfangreichem Zahlenmaterial 
belegt die Entwicklung der Pro 
duktivkräfte und der neuen Pro
duktionsverhältnisse auf dem 
Gebiet der DDR dar. Das Wech 
selverhältnis von Politik und 
Ökonomie, von Kampf und So 
zialismus, von Wirtschafts- und 
Sozialpolitik sowie die schöpfe
rische Kraft der Arbeiterklasse 
und ihrer Verbündeten werden 
nachgewiesen.

Werner Wilfling, KDT

Niederschönhausener Neuerer
erschiießen weitere Reserven

Die Neuerer des Betriebstei 
les N sehen sich bei der Bewäl 
tigung ihrer Beauflagung in der 
Neuererbewegung hinsichtlich 
der Kennziffern SKS, AZE und 
MKE vor eine komplizierte und 
differenzierte Aufgabe gestellt. 
Schon in der Vorbereitungs
phase auf das Jahr 1984 zeich 
neten sich die auf dieser 
Strecke zu erwartenden 
Schwierigkeiten ab.

Mit Abschluß des Jahres 
1983 war seit Jahren erstmalig 
eine Nichterfüllung der Aufga
ben in der Neuererbewegung 
zu verzeichnen. Hier wurde 
schon der Grundstein für zu 
künftige Schwierigkeiten ge 
legt, da kein Vorlauf für das 
Jahr 1984 geschaffen werden 
konnte und damit ein nahtloser 
Übergang ins neue Jahr nicht 
gewährleistet war. Darüber hin
aus tragen solche Ursachen 
wie zu wenig neue Erzeugnisse 
- und die wenigen kommen 
noch zu spät in die Fertigung - 
sowie zu geringe Stückzahlen 
bei der konventionellen Produk 
tion dazu bei, das Betätigungs
feld für die zielgerichtete Neu
erertätigkeit weiter einzuengen.

Ausgehend von dieser Situä 
tion sind zum Jahresanfang mit 
den Leitern der Produktionskol 
lektive Aussprachen geführt 
worden, um sie mit den anste 
henden Aufgaben in der Neu
ererbewegung für 1984 be 
kanntzumachen und ihnen die 
Beauflagung ihrer Kollektive zu 
übergeben. Gleichzeitig wurde 
auf Schwerpunkte hingewie
sen, die sich für die Neuerertä 
tigkeit nutzbringend anbieten. 
Grundsätzlich wurde auf solche 
Erzeugnisse orientiert, wo Neu

Tüchtige TROjaner

Günter Philipp 
Einkäufer in der 
Abteilung TRV

Kollege Günter Philipp ist als 
Einkäufer in der Abteilung TRV 
tätig. Hohe Einsatzbereitschaft 
zeigte er bei der operativen Be 
Schaffung von Werkzeugen 
durch den Ausbau von Koope 
rationsbeziehungen. Auch beim 
Abbau von Überplanbeständen 
zeichnet sich Kollege Philipp 
aus.

fertigungen bzw. Modifizierun 
gen zu erwarten waren. 
Schwerpunktmäßig handelt es 
sich dabei um Rationalisie 
rungsmaßnahmen bei den Er 
Zeugnissen Trafo 125 N, Trafo 
80 MVA, Revisionen bei GSAS, 
Schaltschränke, Loktransfor 
matoren und zu Problemen der 

Verfahrensrationalisierung 
beim thermischen Trennen, bei 
der Wiederverwendung von 
VWP, beim Rundnahtschwei 
ßen bei Ausdehnern sowie bei 
der Aussonderung von Grund 
mitteln in einer Größenordnung 
von 340 000 Mark.

Diese mit dem Ziel der erfolg 
reichen Bewältigung in der 
Neuererbewegung 1984 festge
legten Prämissen werden durch 
weitere Aktivitäten in enger Zu

Kollege Peter Schaub aus dem Brückenkastenbau be/m Anre/Bef 
der Te//e für den Decke/

Christel Teucher 
Direktionssekretärin

Christel Teucher ist als Direk 
tionssekretärin im P-Bereich tä
tig. Seit Januar dieses Jahres 
erledigte sie zusätzlich die Ar 
beitsaufgaben des Sekretariats 
der Kaderabteilung, um einen 
ordnungsgemäßen Arbeitsab 
lauf zu sichern. Sie sorgte da 
mit, trotz umfangreicher eige 
ner Arbeitsaufgaben, für die Ar 
beitsfähigkeit des Sekretariats 
PK. Ihre Einsatzbereitschaft 
ging dabei über den Rahmen 
ihrer vereinbarten Arbeitszeit 
hinaus. Kollegin Teucher ist Ar
beitsschutzobmann ihres Kol
lektivs.

sammenarbeit mit den Neu 
erern fortgesetzt. Das betrifft 
insbesondere die Arbeit der 
Neuererbrigaden. Hier leisten 
die staatlichen Leiter mit ihren 
aktivsten Neuerern die für die 
Erfüllung der Aufgaben uner 
läßliche Arbeit. Gute Initiativen 
sind dabei in fast allen Berei 
chen zu verzeichnen. Beson
ders schwierige Probleme der 
Neuererbewegung werden 
schließlich in der Neuererbri
gade des Betriebsteilleiters 
beraten und einer kurzfristigen 
und endgültigen Lösung zuge 
führt. Für die zukünftige Arbeit 
gilt es, noch weitere Neuererb 
rigaden zu aktivieren und damit 
alle Möglichkeiten, die der Be 
trieb bietet, zu erschließen.

Siegfried Casper, NTN
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Staffettenstab aus 
den Händen kampferprobter
Veteranen übernommen
Köpenicker Jugendliche in Anwesenheit 

verdienter Parteiveteranen in den 
Kampfbund aufgenommen

Ein bewegender und freudi 
9er Anlaß führte am 18. Mai 
die Mitstreiter der Bevolution 
von 1918, Teilnehmer an den 
Erhebungen des Proletariats 
"i den 20er Jahren, Kämpfer 
Segen Krieg und Faschismus 
*P't den jünsten Kämpfern der 
Partei der Arbeiterklasse im 
Kuiturhaus des WF zusam 
orten.

Verdienstvolle Parteivetera
nen wurden für 40,50,60- und 
Aljährige Mitgliedschaft in der 
Partei der Arbeiterklasse ge 
*Airt. Außerdem beging das 
Kreiskomitee der Antifaschisti
schen Widerstandskämpfer 
Berlin Köpenick den 10. Jahres
tag.

> In seiner Festansprache wür
digte Genosse Lothar Witt, 
Kandidat des Zentralkomitees 
bnd 1. Sekretär der Kreisleitung 
Berlin-Köpenick der SED; Le 
den und Kampf der Genossen, 
die sich in Jahrzehnten des 
Klassenkampfes bewährten, 
rnutig den Kampf gegen Krieg 
"nd Faschismus aufnahmen, 
Viele Jahre ihres Lebens in Kon
zentrationslagern oder in Zucht
häusern verbringen mußten 
end dann als Aktivisten der er 
sten Stunde den Grundstein für 
unseren sozialistischen Frie
densstaat legten.

Zu den Genossen, die für ihre 
unwandelbare Treue zur Partei 
an diesem Tag geehrt wurden, 
gehörte unsere Genossin Else 
\*sten, seit 70 Jahren Mitglied 
der Partei der Arbeiterklasse, 
vör 1933 leistete sie aktive poli
tische Arbeit bei den „Roten 
kalken". in der Zeit des Faschis 
hnus fanden in ihrer Wohnung 
geheime Treffs statt.

Zu ihnen gehörte auch Ge 
nosse Heinz Hentschke, seit 60 
Jahren Kommunist, den auch 
jahrelange Folter und Mißhand 
langen in den Kerkern und KZ 
der Nazis nicht brechen konn
ten.

Genosse Lothar Witt unter- 
^trich in seinen Ausführungen, 
daß in unserem Staat Wirklich 
keit wurde, was seit Marx und 
Engels das Ringen der revolu
tionären deutschen Arbeiterbe 
Regung bestimmte, wofür Karl 
Liebknecht und Rosa Luxem- 
burg gekämpft hatten und was 
das Ziel des Kampfes der von 
Ernst Thälmann geführten KPD 
sowie ungezählter antifaschisti 
scher Widerstandskämpfer 
^,ar, ati dem die anwesenden 
Parteiveteranen Anteil hatten. 
Zu den bedeutendsten Erfolgen 
der nun fast 35jährigen Ge 
schichte unserer Republik 
zahle, daß in der DDR Men- * 
sehen herangewachsen sind, * 
d'e sich von den Idealen des so * 
Zialistischen Patriotismus und * 
Proletarischen Internationalis - 
raus leiten lassen. *

In diesem Zusammenhang a 
begrüßte Genosse Lothar Witt -

zahlreiche Jugendliche aus Kö 
penicker Betrieben, die in An 
Wesenheit der verdienten Vete 
ranen der Partei ihre Kandida 
tenkarte erhielten. Für die 
Pflege antifaschistischer Tradi 
tionen wurden die Jugendbriga
den „Alexej Leonow" und „Hel 
mut Just" aus dem KWO mit ei 
ner Ehrenurkunde des Kreisko 
mitees der Antifaschistischen 
Widerstandskämpfer ausge
zeichnet. Sie, die junge Genera 
tion, übernehme verantwor 
tungsbewußt den Stafettenstab 
aus den Händen der kampfbe 
währten Veteranen.

Im Namen der Parteivetera 
nen dankte Genosse Heinz 
Hentschke für die erwiesenen 
Ehrungen: „Die Jungen mögen 
heute besonders deutlich er 
kennen, daß die im Klassen 
kampf ergrauten Genossinnen sammenbruch des Kaiserrei 
und Genossen Beispiel und 
Lehrmeister für sie waren und 
sind im Kampf für Frieden und 
Sozialismus, den sie bestrebt 
sein werden, mit Tatkraft 
Elan fortzusetzen."

Anke Raatz, Lehrling für 
schinen- und Anlagenbau 
Abiturausbildung aus unserem 
Werk, versicherte im Namen 
der Jugendfreunde, die an die 
sem Tag in den Kampfbund der 
Kommunisten aufgenommen 
wurden, sich jederzeit durch 
die Tat für unseren sozialisti
schen Friedensstaat würdig zu 
erweisen.

und

Ma- 
mit

Abschluß und ein Höhe 
punkt zugieich an diesem 
Nachmittag war der Auftritt 
des Chors der Berliner Partei 

Veteranen 
„Ernst Busch", der Veteranen 
und die jungen Mitstreiter 
beim Gesang bekannter Arbei 
tertieder vereinte.
*

Genosse Lothar 
W/tt überre/cht 
den jungen Kan 
d/daten d/e Kan 
d/datenkarten.

Aus dem Leben Beniner Antifaschisten
Der Arbeiterjunge Herbert 

Mittag, geboren am 15. No 
vember 1905 in Berlin, befand 
sich im 10. Lebensjahr, als im 
ersten Weitkrieg der Vor 
druckbrief der kaisertichen 
Dienststeiien mit der Über 
schrift „Auf dem Feide der 
Ehre gefalien" in der elterii 
chen Wohnung in Adiershof 
eintraf, um der Mutter den 
Tod des Vaters mitzuteilen.

Die Schulzeit beendete Her 
bert Mittag 1919 nach dem Zu

ches und der Novemberrevolu 
tion 1918.

Der Mutter gelang es nicht, 
eine Lehrstelle für den Jungen 
zu beschaffen. Arbeitssuche 
bestimmte in den ersten Jahren 
der Weimarer Republik das Le 
ben von Herbert Mittag.

Noch als Jugendlicher fand 
er Anschluß an die Arbeiter 
Sportbewegung. Er trat dem Ar 
beiterschwimmverein Berlin 
Adlershof bei. Ende der zwanzi- 
ger Jahre, wenige Wochen 
nach der Eheschließung mit 
dem Arbeitermädel Erna Hoff
mann, begann er als Heizer bei 
der Firma Schering AG zu ar 
beiten. Er schloß sich sofort 
dem Verband der Heizer und 
Maschinisten an. Bei der Sehe 
ring-AG (heute VEB Berlin-Che 
mie) lernte er den Kommuni
sten Franz Kirsch kennen, einen 
von den in Treptow stadtbe 
kannten Kirschs — die Schwe
ster Reichstagsabgeordnete

KONTROLLEN

Das Küchenko//ekt/v 
tern/mmt gegenwärt/g 
wa/t/ge /Snstrengungen, 
a//es zur Zufr/edenhe/t 
Ko//egen zu /Ösen. So w/rd 
/n der /Vachtsch/cht e/n war 
mes Essen gere/cht, das aus 
Vorsuppe, Hauptger/cht, 
Kompott und e/ner fasse 
Kaffee besteht. Auch d/e 
/mb/ßVersorgung - dazu ge 
hören Kaffee, Z/garetten, 
be/egte Brötchen usw. - /st 
gewähr/e/stet. E/nma/ /n der 
Woche f/ndet e/n Sonder 
verkauf für Sch/chtarbe/ter 
statt. Angeboten werden

un 
ge 
um 
der

Obst, Gemüse, Konserven 
und DeWcateßerzeuomsse.

Aber, n/ctit a//es Gute /st 
me/st 
teh/en 
/ekt/v 
Kräfte, 
schwer, auch an den Wo 
chenenden a//es t/ptop und 
schmackhaft zubere/tet auf 
den 77sch 
schwerend 
daß unser 
der v/e/ zu 
Läger der Küche s/ch /n den 
Ke//erräumen bef/nden, von 
wo aus a//es manue// heran

be/sammen, und so 
unserem Küc/ienko/ 
momentan Arbe/ts 

Desba/b fä//t es

zu ste//en. Er 
h/'nzu kommt, 

Spe/seraum /e/- 
k/e/n /st und d/e

!ch gehöre der Brigade 
„Herbert Mittag" an
der KPD, der Bruder Fritz Stadt 
bezirksverordneter.

Nach dem Beginn der Hitler- 
herrschaft in Deutschland 
baute Franz Kirsch eine illegale 
Widerstandsgruppe im Betrieb 
auf, die immer über Beziehun
gen zur Leitung der Berliner 
KPD verfügte. Auch Herbert 
Mittag gehörte ihr an. Die 
Gruppe leistete unter den 300 
Beschäftigten der Schering-AG 
eine umfangreiche Aufklä
rungsarbeit über die faschisti 
sehen Kriegsvorbereitungen. 
Nach dem Einfall der Hitler 
bande in Polen verstärkten die 
im Betrieb beschäftigten Anti
faschisten und Kriegsgegner 
ihre Aktivitäten.

Der Gestapo gelang es im 
Dezember 1939, einige Mitglie 
der der Widerstandsgruppe, 
darunter auch Franz Kirsch und 
Otto Kluth, zu verhaften. Beide 
erhielten hohe Zuchthausstra
fen, und faschistische Henker 
ermordeten sie später. Die be- men Folterungen durch barbari 
triebliche Widerstandsgruppe 
arbeitete trotzdem weiter. Auch 
eine zweite Verhaftungsaktion 
der Naziherrschaft überstand 
sie. Herbert Mittag geriet durch

das vorbildliche Verhalten der 
Verhafteten nicht in die Hände 
der Faschisten.

Am 22. Juni 1941 überfielen 
die Hitlerarmeen die Sowjet
union. Bald danach begann 
Herbert Mittag, regelmäßig 
Briefe an Soldaten der Ostfront 
zu schreiben. Er beschaffte sich 
die Feldpostadressen von ein 
gezogenen Betriebsangehöri 
gen und auch von an der Ost 
front eingesetzten Bürgern aus 
seinem Wohngebiet. Er for 
derte die Empfänger auf, mit 
den Verbrechen gegen das 
Sowjetvolk Schluß zu machen 
und zur Roten Armee überzu 
laufen. Fast drei Jahre führte er 
mit größter Vorsicht diese auf
wendige Tätigkeit aus. Sie er
reichte einen solchen Umfang, 
daß die Gestapo eine ganze 
Gruppe von faschistischen 
Spürhunden einsetzte, um den 
Briefschreiber zu finden. Erst 
im Februar 1944 entdeckten sie 
Herbert Mittag. Nach grausa-

Heute: Besuch

in der Arbeiter

Versorgung
geschafft werden muß. Es 
kostet dem Küchenko//ekt/v 
v/e/ Kraft, /n sämt/tchen 
Sch/chten Spe/sen /n guter 
Quat/tät anzub/eten. D/e Ar 
be/tsgruppe der AB/ ste//te 
jedoch fest, daß d/e /m 
„TRAFO" /Vr. /9/<M von Ko/- 
/egen Conrad geäußerte Be 
schwerde zu L/nrecht erho 
ben worden /st, denn E/ntra- 
gungen /m Qua//tätspaß der 
Küche am betreffenden Tag 
sagen etwas ganz anderes 
aus, a/s d/e Eestste/Zung, d/e 
Ko//ege Conrad traf.

Gerhard Sobek 
Arbe/terkontro//eur

sehe Gestapobanditen verur 
teilten faschistische Blutrichter 
Herbert Mittag am 18. Mai 1944 
zum Tode und veranlaßten 
seine Ermordung am 26. Juni 
1944 - drei Tage vor seinem 15. 
Hochzeitstag - im Zuchthaus 
Brandenburg.

Am Werkeingang des VEB 
Beriin Chemie zeugt eine Ge 
denktafel vom heldenhaften 
Kampf der Antifaschisten 
Franz Kirsch und Herbert Mit 
tag gegen Faschismus und im 
perialistischen Krieg. Seit 1972 
trägt die Schlosserbrigade im 
Meisterbereich I des Betrie 
bes den Namen „Herbert Mit 
tag".

Ich bin stolz, seit 1975 einer
* von den über 20 Kollegen die 
a ses Kollektivs zu sein. Meiner 
a Ansicht nach sind die Erfolge 
a unserer Betriebsbelegschaft in 
a den letzten Jahren auch durch 
a die Arbeit eines jeden Kollegen 
„ der Brigade „Herbert Mittag" 
, zustande gekommen. Wir sind 
, immer zur Stelle, wenn es gilt,
* die technischen Voraussetzun

gen für die termingerechte
* Planerfüllung zu* schaffen.

a Jürgen Bratzke

-
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Köpenicker Verkehrssicherheitskonferenz

htcfuiMu ... mit Oberieutnant Klein 
von der Verkehrspoiizei

Zu einer Verkehrssicher 
heitskonferenz des Stadtbezir 
kes Köpenick trafen sich am 
10. Mai ausgewähite staatli 
ehe Leiter aus Großbetrieben, 
BGL Vorsitzende, VSA Vorsit 
zende und Genossen der Ver 
kehrspoiizei im WF Kultur 
haus. Was war Anliegen die 
ser Konferenz?

Oberleutnant Klein: Wir ha 
ben eingeschätzt, daß diese 
Verkehrssicherheitskonferenz 

eine gute Fortsetzung der zen
tralen Konferenz der Haupt 
stadt war, die vor wenigen Wo 
chen stattfand. Ziel dieser Ver 
anstaltung war es, den Anwe- 
senden noch einmal deutlich zu 
machen, worum es im Zusam
menhang mit der Erhöhung der 
Verkehrssicherheit und damit 
der Zurückdrängung der Ver 
kehrsunfälle und der Hauptun 
fallursachen geht.

Im Referat des Stellvertre 
ters des Stadtbezirksbürger 
meisters für Inneres Genos 
sen Wolfgang Schellknecht 
wurde u. a. Bilanz gezogen 
über das Verkehrsgeschehen 
in Köpenick. Welche Ergeb 
nisse liegen vor?

Oberleutnant Klein: Sehr 
umfangreich eingeschätzt 
wurde das Unfallgeschehen 
des vergangenen Jahres. In Kö 
penick ist immerhin eine Stei 
gerung der Verkehrsunfälle um 
0,9 Prozent zu verzeichnen. In 
diesem Zusammenhang wurde 
noch einmal auf die Hauptursa 
chen eingegangen. Seit Jahren 
dominieren das Fahren mit un- 
angemessener- und überhöhter 
Geschwindigkeit, das Fehlver 
halten der Fußgänger, das 
Nichtgewähren der Vorfahrt 
und das Verursachen von Ver 
kehrsunfällen unter Alkoholein 
fluß. Im Referat wurde unter 
strichen, daß im Jahre 1983 von 
Fußgängern jeder 6., von Rad 
fahrern bzw. Kleinkraftradfah 
rem jeder 7. und von PKW- 
Fahrern jeder 13. Verkehrsun
fall infolge Alkoholeinwirkung 
verschuldet worden ist. Diese 
Tatsachen veranlassen uns, die 
Kontrollen zu verstärken. Es ist 
jedoch auch notwendig, daß 
die gesellschaftlichen Kräfte 
und die staatlichen Leiter auf 
die Einhaltung der gesetzlichen 
Forderung des Alkoholverböts 
im Betrieb mit Nachdruck drin

gen. Das sollte bereits in den 
Arbeitskollektiven beginnen.

Im weiteren Verlauf des Re
ferates wurden zahlreiche ge
sellschaftliche Aktivitäten er
wähnt. So wurde die Arbeit der 
Köpenicker Verkehrssicher 
heitsaktive eingeschätzt und 
bewertet, und wir können sa
gen daß wir alle Voraussetzun 
gen haben, im Jahre 1984 eine 
positive Entwicklung im Ver
kehrsunfallgeschehen zu errei
chen, trotz Zunahme des Besu 
eher- und Touristenverkehrs, 
Zunahme des Fahrzeugverkehrs 
überhaupt. Man muß sich also

Kollegen bei einer techni 
sehen Überprüfung.

auf andere Verkehrsbedingun 
gen einstellen und eine höhere 
Verkehrsdisziplin zeigen

Die Diskussion gestaltete 
sich zu einem breiten Erfah 
rungsaustausch, welche Pro 
bleme standen im Mittel 
punkt?

Oberleutnant Klein: Die Dis 
kussion war sehr konstruktiv 
und schöpferisch. Es sprachen 
Vertreter aus allen Bereichen. 
Ein Oberarzt aus der Unfall
chirurgie des Krankenhauses 
Köpenick schilderte sehr an 
schaulich die Verkehrsunfal 
lentwicklung aus medizinischer 
Sicht. Er verwies z. B. darauf, 
daß es auf der Welt jährlich 
rund 250 000 Verkehrstote gibt 
und im Zusammenhang mit 
Verkehrsunfällen etwa 10 Mil 
lionen Verletzte. In der DDR 
sterben jährlich etwa 1500 Men
schen auf der Straße. Der Red

ner unterstrich, daß 5,5 Prozent 
aller in der DDR vorhandener 
Krankenhausbetten durch Ver
kehrsunfallverletzte belegt 
sind. Allein für die medizinische 
Betreuung mußten beispiels
weise im Jahre 1977 rund 1,2 
Milliarden Mark ausgegeben 
werden.

Zu Wort meldeten sich auch 
Vertreter einiger Verkehrssi
cherheitsaktive. Sie berichteten 
über ihre Aktivitäten. Erhöhte 
Bemühungen bei der Verkehrs
erziehung standen im Mittel
punkt der Beiträge einiger Mo
torsportklubs. Aufgelockert 
wurde die Diskussion durch 
den Beitrag der Agit/Prop- 
Gruppe „Goldene Eins", die auf 
ihre Art auf Probleme im Stra 
ßenverkehr aufmerksam
machte

Das Schlußwort hielt der 
stellvertretende Leiter der VP 
Inspektion Köpenick Genosse 
Oberstleutnant Bierfreund. Er 
nannte u. a. Schwerpunkte für 
die weitere Arbeit. Was gilt es 
also in Sachen Verkehrssi 
cherheit in unserem Stadtbe 
zirk zu tun?

Oberleutnant Klein: Vorran 
gig geht es um die erhöhte Dis
ziplin jedes Verkehrsteilneh 
mers, also auch des Fußgän 
gers Wir müssen beachten, 
daß sich in den kommenden 
Monaten der Urlauber und 
Touristenverkehr verstärkt, das 
heißt, viele Ortsunkundige auf 
unseren Straßen anzutreffen 
sind. Besondere Rücksicht 
nähme und Höflichkeit sind da 
gefragt. Hinzu kommen die sich 
immer wieder verändernden 
Witterungsbedingungen und 
das rechtzeitige Einstellen dar
auf. Den oben genannten 
Hauptunfallursachen ist natür 
lieh weiterhin der Kampf ange
sagt. Bleibt zu wünschen, daß 
die rückläufige Tendenz im Un
fallgeschehen der ersten drei 
Monate des Jahres 1984 beibe 
halten wird.

Für hervorragende Arbeit zur 
Gewährleistung einer hohen 
Verkehrssicherheit im Stadtbe 
zirk Köpenick wurden Kollektive 
und Einzelpersonen geehrt.

Das Verkehrssicherheitsak 
tiv unseres Werkes errang im 
Wettbewerb einen der vorde 
ren Plätze und erhfelt eben 
falls eine Auszeichnung. Herz 
liehen Glückwunsch!

Die Genossen Wern^ 
Mammitzsch und R^ 
Caspari aus dem O-Bi 
äußern sich, wie sieter 
dazu beitragen, die

in ihrem Bereich zu befähigen, politischem zu werden.
Aus der Fragestellung geht : 

bereits hervor! daß die Meister , 
selbst durch ihre Erfahrung (ge i 
wonnen in der gesellschaftli- ' 
chen Arbeit als Genossen) sich i 
eine Befähigung angeeignet ha- . 
ben, die eine gute Basis für die i 
politische Arbeit darstellt. Des 
halb kann man die Befähigung 
der Meister nicht losgelöst be- , 
trachten. Die Leitung - gerade 
im Trafobau, getragen durch 
die Meister - ist in den vielen 
Jahren seit der Gründung der 
DDR bis heute nahezu konstant 
geblieben. Ehemalige Meister 
sind jetzt Abteilungsleiter und 
leitende Mitarbeiter der Direk 
toren, und ehemalige qualifi
zierte Facharbeiter und Briga- 
diere sind Meister ihres Faches.

Die meisten Leiter sind Mit
glied der Partei und damit stän
dig im Qualifizierungsprozeß 
von Lehrgängen eingebunden 
und in bestimmten Arbeitsgrup
pen tätig. Die Parteiarbeit wird 
von den Genossen getragen, 
und das politische Wirksam
werden hängt in entscheiden
dem Maße von ihnen ab. Wer 
in der materiellen Produktion 
tätig ist, weiß, daß eine Qualifi
zierung von der Leitung bis 
'runter zu den Meistern, Briga 
dieren und jedem Kollegen un 
umgänglich ist. Jede Form der 
politischen Arbeit, des Kamp 
fes um die Stärkung der Partei 
und im Wettbewerb um die 
Stärkung der sozialistischen 
Kollektive ist ohne die Genos 
sen und fortschrittlichen akti
ven Kollegen nicht möglich.

Die Qualifizierung unserer 
Meister ist also ein Wechsel
prozeß und wird nicht nur 
durch die Anleitung und Kon
trolle der Leitung getragen, 
sondern bewährt sich immer 
wieder durch die Diskussion 
und durch den Meinungsstreit 
in jeder Situation - vor allem 
mit den Arbeitern in den Kollek
tiven. Die marxistische Weltan
schauung allein sowie die 
Qualifizierung, die jeder Leiter 
mitbekommen hat, reichen je 
doch nicht aus. Diese Grundla 
genkenntnisse sind Vorausset 
zung, aber die ständige Bewäh 
rung in der Auseinanderset 
zung mit den Kollektiven oder 
im Wohnbereich ist die Kraft, 
aus der die Leiter die Überzeu 
gungsarbeit leisten können.

Welche konkreten Beispiele 
zeigen die Einflußnahme und 
Qualifizierung?

1. Das persönliche Beispiel:
Es gibt kaum noch einen Lei 

ter, der formal, sondern enga 
giert im gesellschaftlichen Le
ben tätig ist. Die Mitgliedschaft 
in der SED, in den Reihen der 
Kampfgruppen der Arbeiter 
klasse, der Zivilverteidigung, 
der DSF usw. fordert auch ein 
Bekenntnis zu einer festgeleg
ten Aufgabe mit all ihren Pflich
ten. Die aktive Arbeit in der 
Kampfgruppe als Zugsekretär, 
als Innendienstleiter oder

StKPA macht deutlich, (( eine Entscheidung hin 
Anforderungen gestellt < die nicht logisch er 
die mit Leben erfüllt Man spürt, die Kolle
wollen. Meistens merkt ^n schöpferisch mitar
eigentliche Bedeutung und sind dann auch be
Arbeit erst, wenn man die/ 4usatzaufgaben zu über 
oder andere Funktion aus/ en.ouer anuere runnuun g
Diese Arbeit, oft verbünde^ sde im Trafobau in der 
anderen parallel gela9^ 9^g der vielen neuen Er 
Aufgaben z. B. Zugsekret^ sse, überwiegend für 
der Kampfgruppe, Agita*^ Port bestimmt, ersehen
der Parteigruppe und 'eie Forderungen und
FDJ-Studienjahr, zeigt die ^ operativen Festlegungen 
lichkeiten einer relativ iiej/^dlich, wenn wir nicht 
Effektivität zu dieser Sache n bestimmte Hinter- 
Diese Arbeit ist neben 'n ihrer politischen Be 
Mühe, sie qualifiziert ausz^ - g darlegen können. Es 
ren, aber oft auch Ergebe^ genügend Beispiele, wo 
Möglichkeit, die Meister s staatliche Leitung sich 
besser in der Auseinand^ n Meistern beraten hat, 
zung zur politischen Arbe Aufgabe durchzuset 
ihrem Bereich auszurüsteA Ohne es oft direkt zu 

entsteht sine Qualifi- 
d'e richtig vorbereitet, 

V ^folg führt.

2. Die unbedingte entsteht eine Qualifi-
lung, keine fachliche AI t. die richtig vorbereitet, 
ohne gesellschaftlich P olg führt.
sehe Verantwortung: J. §

Die vorausschauende .gftarkung der gesell 
nung und die Durchsetzung, ch politischen 
Arbeitsaufgaben sind st^ .. 
zu aktualisieren. Die Arbe'^-. 'e 
ratungen zu festgelegten 'e Gewinn
minen, ob nun in OF oder^ nd Kollegen zu eim 
ren Abteilungen, sowie die rtiichen Mitarbeit. Un- 
rative Arbeit dürfen nie 'zrzei^^^ spielen bei der 
löst von einer gewissen Ap S^ngsarbeit den Kolle- 
der politisch-wirtschafn"ie T..Senuber eine große 
Zusammenhänge erfolge" Leitung hat die Auf-
Qualifizierung unserer 'ost m den Kollektiven
ist immer dann erfolg'lg^ u nehmen, um den 
wenn wir es verstehen, '^o^gg ^ unterstützen. Jeder 
duktionsablaufdiegesells%htai, * hier neben der 
liehen Zusammenhänge staatlicher Leiter hu
läutern. Der Bedarf an en Parteiaufträgen, im
formation ist hoch und ^ic^brozeß und den per 
daß kein Facharbeiter " Gesprächen die

)

Mitar Zu all diesen Aktivitäten ist 
eine politische Einflußnahme 
möglich, weil es oft nicht bei ei-

ME! STER 
<M BETWEB 
MÄDCHEN 
EUR ALLES?

Überzeugungsarbeit wahrzu 
nehmen.

Dazu Beispiele:
e Kontrolle der Parteiaüfträge 
in der Parteigruppe
* Führung des sozialistischen 
Wettbewerbs - ständig aktuali 
siert
* Schulen der sozialistischen 
Arbeit und FDJ-Studienjahr
* Durchführung von Meisterta
gen - zentral und im Bereich
* Rechenschaftslegungen für 
den Ehrentitel
* Gewerkschaftsversammlun

gen
w Erläuterung und Kontrolle 
der Tagesleistungspläne
* Bestenbewegung, Aktivta
gungen
* Führung von Gesprächen zu 
politischen Ereignissen usw. .

"W......

Sre äußerten sreh auf dieser 
Seite zu unserer Leserdiskus 
sion „Der Meister im Betrieb - 
Mädchen für a//es?" - Genosse 
Werner Mammitzsch, Produk- 
tions/e/ter des Trafo- und 
Wand/erbaues j*Foto /inks/ und 
Siegfried Otter, Meister in A/FB 
(Foto unten!

ie " entscheidende Auf- möglich, weil es oft nicht bei ei- 
sen d'e Gewinnung von Ge- ner reinen sachbezogenen Mit

ten zu einer teilung oder Festlegung bleiben 
kann. Die Einflußnahme in den 
Kollektiven ist qft dadurch nicht 
ausreichend, weil zu wenige 
Kollegen bereit sind, eine Ver 
antwortung neben der fachli
chen Arbeit zu übernehmen, 
die die Einflußnahme im Kollek 
tiv organisiert verbessern 

-- ...o. ..ec" ne. könnte. Diese große Reserve 
^ staatlicher Leiter bis gilt es in Zukunft aufzubauen. 

Unsere Meister spielen dabei 
als unmittelbare Leiter der Pro
duktion eine große Rolle.

Der Meiner z'.s7 /WH/Lscner
MK6? .s7%<2!7//'cAer LeiVer

Der Zusammenhang zwischen Planerfüllung und 
der sozialistischen Landesverteidigung

Um meinen Aufgaben als 
Meister gerecht zu werden, ge
nügt es nicht, nur Organisator 
der Produktion zu sein. In erster 
Linie fühle ich mich als politi
scher Leiter in meinem Bereich, 
wobei Ressortdenken hierbei 
für mich tabu ist. In der poli 
tisch-ideologischen Arbeit mit 
meinen mir anvertrauten Kolle
gen sehe ich stets den direkten

Bekond jede Unterstützung

"ebenstehen-Marro Hammig (3. v. /J'' 
den Beitrages. (Fot^^^  ̂

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllt"*"'"

In unserer FDJ-Gruppe NFB des Betriebsteiles Niederschönhausen kön
nen wir seit Jahren auf eine aktive und vielseitige FDJ Arbeit zurückblicken.

Wir sind derzeit die zahlenmäßig stärkste FDJ-Gruppe unseres Betriebs
teiles, was natürlich auch Probleme mit sich bringt. Die Jugendlichen arbei
ten in zwei Hallen voneinander getrennt, sind in sechs verschiedenen Briga 
den zu finden und arbeiten noch dazu im Zwei-Schicht-Rhythmus. Um 
diese Gruppe unter einen Hut zu bringen und dazu noch zu einem Kollektiv 
zusammenzufügen, bedarf es der engen Zusammenarbeit mit unseren 
staatlichen Leitern. In unserer FDJ-Arbeit bekommen wir da jede Unterstüt
zung von den Brigadieren, Meistern und vom Abteilungsleiter. Unser Abtei
lungsleiter Genosse Arno Erdenberger wirkt ganz besonders als Motor un
serer FDJ Arbeit. Als Zirkelleiter des FDJ-Studienjahres ist er mit seiner 
jahrzehntelangen Berufserfahrung ein überzeugender Propagandist und 
gerngesehener Gast in jeder Mitgliederversammlung.

Sicher, ab und zu tauchen auch bei uns Probleme auf, wenn zum Beispiel 
FDJ Veranstaltungen anliegen, an denen Jugendfreunde teilnehmen wol
len, die jedoch gerade Spätschicht haben. In solcher Situation können wir 
uns vertrauensvoll an unsere Leiter wenden. Je nach Produktionslage und 
Wichtigkeit der Veranstaltung wird dann entschieden, meist aber zugun
sten der FDJ-Arbeit.

Das Ergebnis dieser fruchtbaren Zusammenarbeit liegt klar auf der Hand: 
Seit vier Jahren konnten wir unsere Kampfprogramme lOOprozentig erfül 
len, jedes Jahr legten 80 Prozent unserer Jugendlichen die Prüfungen für 
das Abzeichen „Für gutes Wissen" ab. Unsere Ergebnisse in der Material
ökonomie können sich ebenfalls sehen lassen.

Doch nicht in allen FDJ-Gruppen ist die Zusammenarbeit mit der staatli
chen Leitung so gut, wie bei uns. Noch nicht alle Leiter haben erkannt, daß 
wir, die Jugend, es sind, die die Entwicklung mit vorantreiben und daß man 
uns als Kampfreserve alle Möglichkeiten geben muß, um uns zu entwik- 
keln. Mario Hammig

FDJ Gruppensekretär NFB
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und ursächlichen Zusammen
hang zwischen Friedenskampf, 
Erringung von höchsten Lei
stungen zur ökonomischen 
Stärkung des Sozialismus und 
den Anforderungen der soziali 
stischen Landesverteidigung. 
Friedenskampf bedeutet für je 
den von uns. Streben nach 
höchsten Leistungen im tägli
chen Arbeitsprozeß.

Wie löse ich nun als Meister 
im Großbehälterbau die kompli
zierten Aufgaben?

Grundlage für meine organi 
satorische Arbeit als Meister 
bildet der Quartalsplan mit sei
nen festgelegten Fertigungster 
minen. Leider ist es in vielen 
Fällen objektiv nicht möglich, 
diese zielgerichtet abzuarbei- 
ten. Durch Fehlen einzelner Ma 
terialpositionen, Veränderun
gen der Reihenfolge von Er
zeugnissen im Plan sowie kon 
struktive Änderungen der Bau 
gruppen wird viel operative Ar 
beit zur Planerfüllung vom Mei 
ster verlangt.

Zur planmäßigen Produk 
tionsdurchführung wird minde
stens jeden zweiten Werktag 
eine Abstimmung mit den Kol
lektivvertretern durchgeführt. 
Dort werden die einzelnen 
Schwerpunkte beraten und im 
Bereich koordiniert. Die einzel 
nen Festlegungen müssen dann 
von mir durchgesetzt und kon
trolliert werden.

Bei operativer Produktions
durchführung ist es ja schon für 
den Meister zur Gewohnheit 
geworden, daß er den technolo
gischen Ablauf mit persönli 
ehern Einsatz über Konstruk
tion, Technologie und Vor 
Werkstätten - einschließlich 
Produktionslenkung - klärt und

absichert.
Auch in der politisch ideolo 

gischen Arbeit als Meister wer 
den hohe Ansprüche gestellt. 
So steht die Landesverteidi
gung mit an vorderster Stelle. 
Gemeinsam mit der Partei
gruppe, der staatlichen Leitung 
und den Gewerkschaftsgrup 
pen stellen wir uns auch Aufga
ben zur Erfüllung der Landes
verteidigung. So werden zielge 
richtete Gespräche mit Jugend 
liehen geführt, um sie in erster 
Linie als Kämpfer für die 
Kampfgruppen der Arbeiter 
klasse bzw. als Angehörige der 
Zivilverteidigung zu gewinnen. 
Im vergangenen Jahr konnten 
wir drei Zugänge zu den Kampf
gruppen, und in den ersten fünf 
Monaten dieses Jahres zwei 
Neuaufnahmen verbuchen.

. Auch bei den persönlichen Ge 
sprächen mit den Kollegen am 
Arbeitsplatz steht immer wie 
der der Zusammenhang zwi
schen Planerfüllung und Vertei
digungsbereitschaft im Vorder
grund.

Auch in den Schulen der so
zialistischen Arbeit wird deut
lich, daß die imperialistische 
Politik der Hochrüstung und 
Konfrontation die Ursache für 
die Zuspitzung der internationa
len Lage darstellt. Dies macht 
erforderlich, daß eine hohe Be 
teiligung unserer Kollegen zur 
Verteidigungsbereitschaft not
wendig ist. Als Meister ist es 
auch hier für mich eine verant
wortungsvolle Aufgabe, die 
Teilnahme aller Kräfte abzusi
chern, ohne daß Abstriche zur 
Planerfüllung in der Produktion 
geduldet werden.

Siegfried Otter 
Meister in NFB

!)) !t) !l! iii Ib:
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Petra Eigenwillig aus der TZ 31 reihte sich wie viele 
FDJler in die Schar derer ein, die in Vorbereitung 
auf das Nationale Jugendfestival die 
Abzeichenprüfung „Für gutes Wissen" ablegte. 
Nachfolgend Auszüge aus ihrer schriftlichen Arbeit:

Qualitätsarbeit - bestimmend 
für Effektivität

Das erwirtschaftete Natto 
naleinkommen und das Ni 
veau der Steigerung der Ar 
beitsproduktivität sind ein 
wichtiger Maßstab für die Lei 
stungsfähigkeit der Volkswirt 
schäft. Daran 
hat die DDR 
durchschnittlichen 
rungsrate von 4,3 Prozent von 
1970 bis 1982 eine stabile, 
auch international beachtliche 
Leistungsentwicklung er 
reicht. Wenn wir uns nicht am 
allgemeinen Durchschnitt 
messen, sondern höchste 
Maßstäbe zugrunde legen, 
können uns die bisherigen 
Steigerungsraten der Produk 
tivität der Arbeit jedoch noch 
nicht zufriedenstellen. Die 
Aufgabe lautet, im Niveau der 
Arbeitsproduktivität zu den 
am meisten entwickelten In 
dustrieländern aufzuschlie 
ßen. Viele Wege sind dafür zu 
beschreiten: die konsequente 
Anwendung moderner Techno 
logien, die vollständige Aus 
Schöpfung des vorhandenen 
Qualifikationspotentials, die Si
cherung einer kontinuierlichen, 
störungsfreien Arbeit in der 
Produktion. In jeder Minute der 
Arbeitszeit werden heute in der 
Volkswirtschaft Waren im Wert 
von 4,2 Millionen Mark erzeugt. 
Jede Minute Arbeitszeit voll zu 
nutzen, ist erste Voraussetzung 
dafür, in der zur Verfügüng ste 
henden Arbeitszeit mehr zu 
produzieren, also die Arbeits 
Produktivität zu steigern. In 
engster Verbindung mit der 
Produktivitätssteigerung steht 
das Ziel, den Produktionsver

„Gibt es unbegrenzt 
nutzbare 
Giühiampen?", fragt 
Petra B.

gemessen 
mit einer 

Steige

brauch weiter deutlich zu sen
ken. Beides gilt der Erhöhung 
des Nationaleinkommens, jener 
Quelle, aus der wir die Mittel 
für die weitere Entwicklung der 
Volkswirtschaft und aller gesell 
schaftlicher Bereiche, für Akku 
mulation und Konsumtion 
schöpfen. Jede Mark, die wir 
weniger für Energie und Mate 
riäl einsetzen, die wir durch 
bessere Ausnutzung der Grund 
fonds weniger verbrauchen, 
vergrößert unser Nationalem 
kommen. Sparsamstes Wirt 
schäften mit jedem Gramm Ma 
terial, breitere Erschließung der 
Palette an Sekundärrohstoffen 
und vieles mehr sind geboten. 
Auch das vorgesehene höhere 
Tempo der Erzeugnisentwick 
lung zielt mit auf ansteigende 
Materialökonomie, ebenso wie 
der stärkere Einsatz 
scher Energieträger 
Stoffe

„Die DDR erzielt", 
Honecker in seinem 
grüß erklärte, „ihre
sehen Fortschritte vor allem, 
weil sie gelernt hat, mit ihren 
eigenen inneren Mitteln effekti 
ver zu wirtschaften."

Mit gutem Recht kann man 
sagen: Die DDR versuchte in 
den zurückliegenden Jahren 
durch höheres Tempo bei der 
Intensivierung Wachstums 
quellen zu erschließen wie 
bisher noch nie in ihrer Ge 
schichte. Das bestärkt mich in 
der festen Überzeugung, daß 
es möglich ist, unter den 
schwieriger gewordenen Bedin 
gungen jene Volkswirtschaft^ 
chen Ergebnisse zu erreichen,
att aaaaaawwaaaa 

tt 

Frage / :
Antwort '

einheimi- 
und Roh

wie Erich 
Neujahrs- 
ökonomi

Glühlampe zwar möglich,

-

Theoretisch ist die „ewige" 
doch in der Praxis konnte sie noch nicht verwirklicht wer 
den.

Die Wendel einer Glühlampe besteht aus Wolfram. Durch 
Energiezufuhr wird sie zum Glühen und damit zur Lichtab 
gäbe gebracht. Bei diesem Vorgang werden aber immer 
auch Teile des Wolframs abgelöst (abgedampft). Damit ver
ringert sich natürlich der Durchmesser der Wolfram-Wen
del, und an der dünnsten Stelle brennt sie schließlich durch. 
Gelänge es, die abgedampften Wolframteilchen wieder 
„einzufangen", und, vor allem, sie an die ursprüngliche 
Stelle zurückzuführen, wäre ein Kreislauf geschaffen, der 
die unbegrenzt nutzbare Glühlampe ermöglichen würde.

Bis jetzt ist dieses Problem allerdings noch nicht gelöst. 
Für Gerüchte, daß vor mehreren Jahrzehnten bereits ein Pa 
tent dafür angemeldet und dann aus Profitzwecken ver 
schwunden sei, gibt es keine Beweise. Auch die Halogen 
Lampen, bei denen unter Ausnutzung chemischer Eigen 
schäften von Jod oder anderen Halogenen die Verdamp 
fung der Wolfram Wendel eingeschränkt wird, und die so 
genannten langlebigen Glühlampen (2500 Stunden gegen 
über 1000 Stunden der herkömmlichen Lampen) sind noch 
keine grundsätzliche Lösung. Bei letzteren sind sowohl das 
verwendete Wolfram als auch das Füllgas besonders rein. 
Außerdem wird die Lampe unterbelastet, d h. die Wendel 
erhitzt man nicht bis zum Möglichen, wodurch weniger 
Wolfram abgedampft wird. Zur Folge hat dies zwar eine ge 
ringere Lichtausbeute (13 Prozent), doch wird das durch die 
2,5fache Lebensdauer vollauf gerechtfertigt.

Hajo Zenker

w

Exponate, die auf der Bereichs MMM die 
Bücke auf sich zogen

Viel Aufsehen erregte dieses kleine Exponat - ein „zugeschnittener " Gurnf' 
] .V; ] :) schütz für die Meßbecher aus Glas, die in OFÖ/Tr zum Einsatz kommen ul' 

nun nicht mehr so schnell kaputt gehen.
////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////ff'  
die auch künftig soziale Sicher
heit gewährleisten und soziale 
Fortschritte ermöglichen.
Die Qualität der 
Arbeit-das A und O

Qualitätsarbeit entscheidet 
heute mehr denn je über die 
ökonomische Effektivität. Das 
ergibt sich aus den hohen und 
höchsten Ansprüchen an die Er
zeugnisqualität, aus dem Gebot 
zur bestmöglichen Ausnutzung 
der (zumeist teuren und immer 
schwerer beschaffbaren) Roh
stoffe und Materialien sowie 
aus den enorm angewachsenen 
Dimensionen unserer Volkswirt 
schäft. Der Kampf um Quali 
tätsarbeit beginnt bei den Maß 
Stäben für die Erzeugnisquali 
tät. Was gestern in bezug auf 
die Qualitätsansprüche der Er
zeugnisse international 
noch als Extremwert galt, ge 
hört heute häufig zu einem nor
malen Leistungsangebot. Sol
che Resultate sind nur zu errei
chen, wenn die Qualitätsmaß 
Stäbe in der ganzen Volkswirt
schaft bedeutend angehoben 
werden. Ohne ausgereifte Qua 
litätskonzepte für die Erzeug 
nisse in Forschung und Ent
wicklung, ohne wirksame, oft
mals völlig neue Wege in der 
technologischen Umsetzung 
und in der Qualitätssicherung 
sind heute weder im Export 
noch auf dem Binnenmarkt 
bzw. in der eigenen Volkswirt 
schäft günstige Absatzmöglich 
keiten gegeben.

Mehr als 80 Prozent der Käu 
fer auf dem Weltmarkt, das er 
gaben internationale Untersu 
chungen, betrachten eine ge 
sicherte Qualität bzw. Zuver 
lässigkeit der Erzeugnisse als 
ebenso wichtig wie den Preis. 
Mit anderen Worten: Spitzen 
leistungen sichern Verkaufs 
chancen und darüber hinaus 
Preisvorteile.

Das unterstreicht nicht nur 
die generelle Verantwortung 
von Forschung, Entwicklung 
und Technologie, sondern zeigt 
ebenso deutlich den Einfluß, 
den die Marktforschung, die 
Berücksichtigung von Kunden 
wünschen auf die Wissenschaft 
lich-teehnischen Zielstellungen, 
in den Pflichtenheften veran 
kert, auszuüben haben. Spit
zenqualität, das ist eine viel
fach bestätigte Erfahrung, be 
ruht auf durchgängiger Quali
tätsproduktion. Eine Schlußfol 
gerung daraus ist, daß die Qua

oft

litätsarbeit in allen Bereichen 
auf ein höheres Niveau zu he
ben ist. Jede Nachlässigkeit, 
oft nur geringfügig erschei
nende Schluderei, äußert sich 
letztlich an anderer Stelle in 
Stillstandszeiten, Produktions
ausfall, Lieferverzögerungen, 
erhöhten Kosten und oft auch 
in höherem Bedarf zum Bei
spiel- an Material und Ener
gie.So entsteht durch die Nicht 
einhaltung der technologischen 
Disziplin fast die Hälfte aller Re 
klamationen, die auf Be und 
Verarbeitungsfehlern beruhen. 
Ebenso sind die Reklamationen 
durch Transportschäden und 
die Verluste infolge schlechter 
Verpackung entschieden zu 
hoch. Große Bedeutung hat 
deshalb eine strenge Qualitäts 
kontrolle in allen Phasen des 
Reproduktionsprozesses. Inter-

Für ihre Qualitätsarbeit ans' 
kannte Werktätige sehen es a' 
das Wichtigste an, in den 
lektiven solchen Standpunkt 
entwickeln, daß Qualitätsp^ 
duktion und fehlerfreie Arbe'' 
einen guten Arbeiter, einen en* 
scheidenden Teil hoher Arbe'*s 
moral kennzeichnen. Qualitä^ 
Wettbewerbe, entsprechen^ 
Vergleiche und die Qualitätsa' 
beiterbewegung entsprech^ 
dann den Maßstäben des 
nes 1984, wenn sie konseque" 
auf fehlerfreie Arbeit hinzielen

Beispiele aus 
meinem Bereich' 
Unser Kollektiv kämpft 

bestmögliche Ergebnisse 
Theorie und Praxis, um späte' 
wenn wir ausgelernt haben, 
ser erworbenes Wissen in de

Der Hydrauhkprüf 
stand, ein MMM 
Exponat der Ju 
gendmeisterei 
TAM/Mr.

national geht man davon aus, 
daß sich die Kosten zur Beseiti
gung eines Fehlers in der je 
weils nächsthöheren Ferti
gungsstufe etwa verzehnfa 
chen. Erfahrungen aus unserer 
Volkswirtschaft besagen, daß 
eine Mark Aufwand für höhere 
Zuverlässigkeitskontrolle rund 
400 Mark fehlerfreie Warenpro
duktion garantiert.

Der Ausgangspunkt für hö 
here Erzeugnisqualität liegt 
ohne Zweifel in den höheren 
Leistungen im Labor und am 
Reißbrett. Ausschlaggebend 
für alle Fragen der Qualität ist 
und bleibt, daß die Einstellung 
zur Qualitätsarbeit, alle damit 
verbundenen politisch ideolo 
gischen Probleme in der Lei 
tungstätigkeit einen entspre 
chenden Platz einnehmen.

,000000

Praxis anzuwenden, um ein 
Teil dazu beizutragen, unse 
Wirtschaftsstrategie zu reaü^ 
ren. Jede Berufsausbildung 
stet dem Staat viel Ge. 
Darum müssen wir uns be^ 
hen, allen Anforderungen 0 
recht zu werden. Wir beteil'0^, 
uns an der Materialökonomie 
indem wir uns verpflichtet e 
ben, Papier zu sparen. ,

Zur Verbesserung der Lerne 
gebnisse unserer Klasse füh^ 
wir jetzt verstärkt Patensch" 
ten durch. Unsere Disziplin n 
ben wir mit Hilfe eines vera 
derten Sitzplanes verbessert

Wir haben uns vorgeno^ 
men, unsere Arbeitszeit 
besser auszunutzen, an Arbe'^ 
einsätzen, Friedensschichte 
und Friedensdemonstration 
teilzunehmen.

www.industriesalon.de
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Für ausgezeichnete 
Leistungen geehrt

33

30

Am vergangenen Frei
tag, dem 25. Mai, fand in 
unserem Klubhaus anläß 
lieh der Woche der Ju
gend und Sportler der tra 
ditionelle Ball der Jugend 
statt. Auf dieser Veranstal- 
tung wurden die besten 
Jugendfreunde mit Aus
zeichnungen geehrt

Die „Artur Becker Me 
daille" in Bronze erhielt 
die Jugendbrigade
„X. Parteitag" der Zentra 
len Vorwerkstätten. Diese 
Jugendbrigade, die als 
Kern aus dem Jugendob 
jekt „Einsatzvorbereitung 
des Industrieroboters IR 
2' hervorging, stellte sich 
als erste die Aufgabe, in 
unserem Werk Industriero
boter in den Produktions
prozeß einzubeziehen und 
arbeitet in der rollenden 
Schicht. Im innerbetriebli 
chen Leistungsvergleich 
der Jugendbrigaden be 
legte sie nicht selten vor 
dere Plätze.

Als „Jungaktivist" wur 
den ausgezeichnet:

<rf 
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tf 
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0"!

39

3

0 Jugendfreund Karsten 
Grahi, FDJ Gruppensekre 
tär im Ratiomittelbau. Kar
sten ist Vorbild für die Ju 
gendfreunde seines Kol 
lektivs. Er entwickelt her 
vorragende Initiativen bei 
der Organisierung von 
Friedensschichten. Er ist 
stets an der Lösung der 
MMM-Aufgaben beteiligt. 
'0 Verbesserungsvor 
Schläge stehen auf seinem 
Konto. Karsten ist weiter 
hip an der Realisierung 
von zwei Neuerervereinba 
rungen beteiligt. Gute Er

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO)

Jugend-Freizeit-Kalender
, Jugendklubhaus „Artur Bek 
.er , Hirschgartenstraße 14: 
zu 10 Uhr: Modisches

rn Frühschoppen musikalisch 
??irahmt.

Juni, 17 Uhr: Wir laden ein 
<, r gemütlichen Skatrunde, 

c.ranrneldung bitte bis 12 Juni 
Ci der Klubleitung.

Juni, 19.30 Uhr: Klubcock 
rnit dem Tanzduo „Simone 

do Wolf" und Uwe Weg 
erth's Diskothek „Stardan- cer"
Jugendklub Hoernlestraße 

55:
Ju"'- la ße Uhr: Freizeit - 

ubzeit, wir kochen selbst - 
" ei uns darf mit vollem Mund 

gebnisse erreichte er u. a. 
bei seiner Ausbildung für 
den 2. Beruf.

Jugendfreund Axel 
Koppe, FDJ Gruppense 
kretär der NC Werkstatt 
des T Bereiches. Auch 
Axel ist den Jugendlichen 
in seinem Kollektiv stets 
Vorbild, trug mif seinen 
Aktivitäten wesentlich zu 
einer guten Jugendarbeit 
bei.

Mit einer Ehrenurkunde 
der Kreisleitung der FDJ 
wurden ausgezeichnet:

Jugendfreund Frank 
Diemer - er gehört zu den 
besten FDJlern der AFO 8. 
Die an ihn gestellten Auf
gaben erfüllt er stets mit 
großer Einsatzbereitschaft 
und tritt parteilich auf.

Roland
Röpcke - er kam im Rah 
men der „FDJ Initiative 
Berlin" in unser Werk nach 
Niederschönhausen. Ro
land ist stets bereit, zu 
sätzliche Aufgaben zu 
übernehmen. In seinem 
Kollektiv tritt er progressiv 
auf und setzt sich konse 
quent mit passiven Ju
gendlichen auseinander.

Genosse Detlef Lü 
decke, Brigadier der Ju 
gendbrigade „Ernst Osch 
mann", Fräserei, leistet 
eine kontinuierliche gute 
Arbeit. Durch seine vor
bildliche gesellschaftliche 
und fachliche Tätigkeit übt 
er einen positiven Einfluß 
auf die Mitglieder seines 
Kollektivs aus. Auf Detlef 
ist jederzeit Verlaß. Die 
ZGOL besitzt in ihm einen 
engagierten Mitstreiter.

gesprochen werden!". Wir er 
warten interessante Gäste aus 
dem Wohngebiet.

Jugendklub „X. Weltfest 
spiele", Wendeschloßstraße 
142/174.
15. und 22. Juni, 21 Uhr: Mitten 
nachtsdisko P 18
8. Juni, 21 Uhr: Festival Bouti 
que P 18 mit der Gruppe „Haus
musik" und der Diskothek 
„Disko Box Berlin".
29. Juni, 20 Uhr: Neptum im X. 
mit der „Color Disko".

Jugendklub „Mansarde".
Mühlenweg 7:
12. Juni, 20 Uhr: Klubmansarde 
extra P 18 mit der Disko Klaus 
Hartmann.

G/ückwünsche für Burkhard 
Junge vom APO Sekretär D/e 
ter Zimmermann

Zehn Mandate fürs 
Festiva) erhielten

unsere polnischen Freunde
Gespräch mit Thomas Krause, z Z. in der ZGOL

Nur noch wenige Tage tren 
nen uns von Pfingsten und dem 
Nationalen Jugendfestival.

Da herrscht natürlich in unse
rer Zentralen FDJ Leitung 
Hochstimmung, denn viel orga 
nisatorischer Kram will bewäl 
tigt werden. Eigens dafür hat 
Thomas Krause seinen ange 
stammten Arbeitsplatz in TAM/ 
Ea verlassen - Thomas ist 
Fernmeldemechaniker -, um 
die inhaltlich-organisatorische 
Vorbereitung aufs Festival zu 
unterstützen. Unsere Grundor
ganisation konnte 250 Mandate 
vergeben, unter anderem gin
gen zehn dieser Mandate an 
junge polnische Arbeiter.

Unsere Teilnehmer gehören 
dem 500er Block B 27 an, der 
sich zusammensetzt aus Ju 
gendlichen des TRO, REWA 
TEX, Plastikwerk, Reifenwerk, 
Krankenhaus Köpenick und Kö 
penicker Oberschulen.

Jeder Mandatsträger ist auf 
gefordert, einen kleinen Unko
stenbeitrag von 10 Mark in der 
FDJ-Leitung zu entrichten. Im 
mer wieder wird an Thomas die 
Frage gerichtet, was es mit die 
sen 10 Mark auf sich hat. Tho
mas, wie siehst du das?

Thomas Krause: Die Finan

Stimmung, Spaß und gute Laune gab es am 76. 
Mai zur Köpenicker Festivai/urmes der

PDJ-Kreisorganisation „Jochen Weigert" im Pio 
nierpark „Ernst Thä/mann".

Burkhard wurde Kandidat der SED

Mein Friedensbeitrag
Durch Gespräche im Eltern

haus und in der Schule über ak
tuell-politische Fragen wurde in 
mir der Wunsch geprägt, Kan
didat der Sozialistischen Ein
heitspartei Deutschlands zu 
werden. Meiner Meinung nach 
werden die Sicherung des Frie
dens und die Erhöhung des Le
bensniveaus der Menschen be 
stimmt durch die Qüalität unse 
rer Arbeit, besonders der wis 
senschaftlich technischen Ar
beit. Ich halte deshalb die wei
tere Erhöhung der Leistungsfä
higkeit unserer Wirtschaft für 

zierung des Festivals erfolgt 
zum größten Teil durch Initiati 
ven der Jugendfreunde. Bei uns 
im TRO waren das Schrottak 
tionen, deren Erlös aufs Festi 
valkonto eingezahlt worden ist, 
und vieles mehr. Trotzdem ha 
ben wir in puncto Eigenfinanzie 
rung noch nicht all das ge
schafft, was wir uns vorgenom 
men hatten. Die oben genannten 
10 Mark sind ein Teil zum Ab 
decken von Versorgungs , 
Fahrt und anderen Kosten, die 
notwendigerweise anfallen.

Bei dieser Gelegenheit möch 
ten wir uns ganz herzlich bei 
der Werkleitung bedanken; sie 
hat in Absprache mit der BPO- 
Leitung und der BGL geneh 
migt, die für die Lehrlinge ent
stehenden Unkosten aus dem 
Auszeichnungsfonds der Be
triebsschule zu begleichen. Die 
staatliche Leitung des T-Berei 
ches übernimmt die Kosten für 
zehn Jugendfreunde, die sich 
ihrerseits bereit erklärten, da 
für die Uferböschung wieder in 
Ordnung zu bringen. Ansonsten, 
wird der Unkostenbeitrag zen
tral über die 10er-Leiter bei mir 
abgerechnet.

Thomas, danke für das Ge 
sprach. 

eine der wichtigsten Aufgaben 
der Zukunft. Vor allem will ich 
hier meinen Beitrag zur Stär
kung unseres Landes leisten, 
denn ich möchte nach meinem 
dreijährigen Ehrendienst bei 
der Nationalen Volksarmee ein 
Studium auf dem Gebiet der 
Elektronik aufnehmen.

Mit Unterstützung der Ge 
nossen werde ich alle mir ge 
stellten schulischen und gesell 
schaftlichen Aufgaben noch 
besser erfüllen können.

Burkhard Junge, AM 21

tmpressionen von 
der Köpenicker 
Festivatkirmes

www.industriesalon.de
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3 Volkskunst ein anderer, 
Verkehr war die Rede 
von Komponisten und 
Kupferstichen und von 

schönen Gläschen

g

Als Stefan lauthals „Ich 
will aber nicht" bläkte, 
drohte die Beratung zu plat
zen. Als Stefan weiter mo 
serte: „Was soll ich bei den 
blöden Steinen? Ich will Au
tos sehen!", da riskierte 
auch Rosa eine Lippe: „Und 
was soll ausgerechnet ich 
bei den Indianern? Ich will 
Bilder sehen!" Widerspruch 
füllte den Raum. Von Inter 
essen war plötzlich die 
Rede, die zu berücksichti
gen wären! Und dazu fielen 
Schlag auf Schlag Stich
worte: Völkerkunde rief ei 
ner, 
von 
und 
von 
einem 
Bier.

Der Mann, auf den das al
les niederprasselte, fingerte 
über den vor ihm ausgebrei
teten Stadtplan und ver 
suchte abzuwiegeln: „Nun 
nehmt doch mal Vernunft 
an! Hier geht es schließlich 
nicht ums Vergnügen, son 
dem um ein gesellschaftli
ches Bedürfnis Da kann 
doch nicht jeder mit seinem 
individuellen Kleinkram 
kommen." Trotzdem lenkten 
der Zeigefinger und unser 
Mann angesichts des Prote
stes ein:

„Also, neuer Fahrplan. 
Stefan geht in die Augustus 
Straße, da findet er im Tier
kunde Museum seine ge
liebten Viecher Rosa geht

Und am Wochenende 
in den Pionierpatast

„Erforschtes und Erlebtes aus Vergangenheit und Gegenwart" 
- unter diesem Motto steht das Pionierpalast Wochenende vom 
16. und 17. Juni. Arbeitsgemeinschaften des Pionierpalastes la 
den zu ihrer Leistungsschau ein. Junge Historiker berichten über 
ihre Erlebnisse mit Arbeiterveteranen und Kämpfern der Sowjet
armee. Junge Poeten tragen ihre Kurzgeschichten und Gedichte 
vor. Junge Archäologen zeigen ihre Funde. Außerdem gibt es am 
Sonntag, dem 17. Juni, eine Estrade „Tanzzauber - Zaubertanz". 
Sie beginnt um 15 Uhr. Von 10 bis 13.30 Uhr ist Briefmarken
tausch.
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Sich im 12 verirren
Waagerecht: 1. Blechblasinstrument. 

4. Tongeschlecht, 5. Gebirge in Nord 
westafrika, 7. Sphwanzlurch, 9. Zuver
lässigkeit, 10. industrielle Luftverunreini
gung, 11. schwimmende Insel, 12. Wit
terungserscheinung, 15. Lotterieanteil
schein, 16. Kurzzeichen für von Anto
now konstruierte Flugzeuge, 17. Vertie
fung, 18. norwegischer Mathematiker 
des 19. Jahrhunderts, 19. Südwestküste 
Vorderindiens.

Auflösung aus Nr. 21/84
Waagerecht: 1. Fadejew, 4 Tee, 5. 
Lom, 7. Set, 9. Aurar, 10. Bord, 11. Peru, 
12. Maser, 15. Nit, 16. Ek, 17. Mal, 18. 
Ara, 19. Girlitz.

)
Senkrecht: 1. Tschechischer Refor ] 

mator, 2. abgelaichter Hering, 3. Strom . 
in Afrika, 4 Bezirk der DDR, 6. Schrift ! 
steiler des 19. Jahrhunderts, 7. Tasten- ' 
instrument, 8. Nebenfluß der Theiß, 9. ) 
Gehörempfindung, 13. Wurf- und Fang- [ 
gerät, 14. Branntwein, 16. Aussehen, 18. . 
Zeichen für Lanthan.

) 
) 
) 
) 

1
Senkrecht: 1 Fes, 2. Eger, 3. Won, 4 < 

Terbium, 6. Marzurka, 7. Sudan, 8 Ta 
pet, 9. Arm, 13. Sial, 14. Tag, 16. Erz, 18. ' 
At )
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g/oss/ert

ins Albertinum. Detlef muß 
nach Radebeul rausfahren 
ins Indianer Museum, und 
als Belohnung darf er auf 
dem Rückweg gleich noch 
die gläserne Frau mitneh
men - im Hygiene-Mu
seum." Den Streit darüber, 
ob diejenigen, denen die 
Meister Galerie zugeteilt 
war, ins Grüne Gewölbe 
oder ins Historische müß 
ten, entschied unser Mann 
salomonisch „Meister ist 
Meister" und verordnete 
freie Auswahl.

Endlich hatten alle ihren 
Marschbefehl und sich auf 
die Socken gemacht. Er
schöpft plumpste unser 
Mann auf seinen Stadtplan 
nieder. „Ein ganz schönes 
Stück Arbeit, eine Brigade 
geschlossen ins Museum zu 
kriegen", japste er. „Aber 
seit bei uns solch ein Be
such zwei Punkte im Wett
bewerb bringt, ist ein Tag 
Dresden wirklich die Ideallö 
sung. Hier gibt's von A bis Z 
alles,- von Armee-Museum 
bis Zwinger. Und wenn je 
der davon nur zwei besucht, 
haben wir Punkte für Jahre 
voraus."

An dieser Stelle gönnte 
sich unser Mann einen kräf
tigen Schluck aus seinem 
Flachmann: „So was nenne 
ich geistigen Vorlauf ..." 
Joachim Blady

) 
Spaziergänge rund ums Rathaus ]

Entlang der „Wendischen ! 
Spree" nach Grünau

Wir folgen heute in Gedan
ken ein Stück der Route, die 
Theodor Fontane 1874 mit der 
Segeljacht „Sphinx" befuhr, als 
er seine große Bootsfahrt von 
Köpenick nach Teupitz unter 
nahm. Nachzulesen im Band 
Spreeland der „Wanderungen". 
Unser Weg ist allerdings nicht 
sehr attraktiv: Da das Ufer der 
Dahme, oder wie man den Fluß 
früher nannte, der „Wendi
schen Spree", heute vollstän
dig bebaut und besiedelt ist, 
bleibt uns nur eine Fahrt mit 
der Straßenbahn, die diese 
Strecke, die Grünauer Straße, 
seit 1908 befährt.

Steigen wir also am Schloß 
platz ein, und dann überqueren 
wir die Dahme, die wenig spä
ter an der Dammbrücke in die 
Spree mündet. Wir nehmen Ab 
schied von der Inselstadt mit ei 
nem rückwärts gewendeten 
Blick, der uns die volle barocke 
Schönheit der Schloßfassade 
erschließt.

Hinter der Brücke biegt die 
Bahn links ab, so bleibt uns nur 
ein kurzer Blick nach rechts, wo 
sich bis zum Anfang unseres

/cfy/üschge/e-t 
gen -das neu ] 
eröffnete ETs , 
cafe „EVe//n" an 
der Er/edr/chs- ' 
fiagener Brücke ! 
<m erwefferten ] 
A//endev;erfeA 

Direkt an der ! 
Spree /adf es ' 
vfe/e Spazier ) 
ganger zum Ver ) 

'weiten ein.

) 
) 
! 
) 
] 
! 
! 
!

Jahrhunderts noch der Guts 
park der Familie von Flemming ' 
befand Heute verläuft auf sei- ) 
nem Gelände die Gutenberg ] 
Straße. Kurz vor der Einmün . 
düng der Glienicker Straße öff 
net sich rechts gerade die mit ' 
mehrstöckigen Mietshäusern t 
bebaute Schönerlinder Straße. ] 
Durch ihren im Verhältnis zu . 
den übrigen Querstraßen ex 
trem schrägen Verlauf fällt sie ! 
aus dem üblichen Rahmen: Sie ) 
ist die Dorfstraße des 1752 ge ) 
gründeten, 1877 abgebrannten , 
und nicht wieder aufgebauten 
Kolonistendorfes Schönerlinde. '

Wir fahren dann mit einer ] 
leichten Rechtsbiegung der ] 
Straße an der sogenannten , 
Müllerecke vorbei. Das ist eine, 
jetzt mit Wohnblocks bebaute, < 
halbinselartige Ausbuchtung) 
des Dahmeufers, auf der früher ] 
einige Windmühlen standen. . 
Ihr Konterfei kann man noch 
auf einem Gemälde in der nahe- ' 
gelegenen Gaststätte „Müller ) 
ecke" bewundern. Die letzte ] 
der alten Bockwindmühlen , 
wurde später nach Bohnsdorf 
versetzt, ist dort aber auch ! 
nicht mehr vorhanden.

Das Wandern ist 
des MüHers Lust

Einfach mal mitwander" 
können Sie, liebe TROjane" 
bei der Sektion Wandern/ 
Touristik der TSG-Ober 
schöneweide. Und vielleicht 
hat's diesem oder jenem 
von Ihnen so gut gefallen, 
daß er gern selbst Mitglied 
dieser Sportgemeinschaft 
werden möchte. Nähere 
Auskünfte erteilt dazu da"" 
unser Sportfreund Manfred 
Leu, Vorsitzender der TSG 
Oberschöneweide. Zu fi"' 
denisterinderPlönzeile24, 
Telefon 6 35 45 66.

Und das steht bei de" 
Wander und Touristik 
freunden in den nächste" 
Wochen und Monaten a"' 
dem Programm:

17. Juni: Rund um di" 
Müggelberge, eine Wände 
rung mit der „BZA". Der g"' 
naue Treffpunkt ist hierfür 
ausder„BZA"zuentne" 
men.

22. Juli: Treffpunkt
7.30 Uhr am S-Bahnhof B" 
kenwerder (Badetour)
Route: S Bahnhof Birke" 
werder-Gaststätte Bries" 
krug-Briesesee (etv^
3 km). Bei schlechtem We* 
ter stehen 18 km auf der" 
Programm, und zwar zur"

Briesetal-Hubertusbrücke" & 
Zühlsdorf-Mühlenbecker * 

See-S Bahnhof Birkenvvei 
der. , L

2. September: Treu \ 
punkt: 9 Uhr am S-Bahnho 
Baumschulenweg. Route -l 
S Bahnhof Baumschule" 

weg-Spreepromenade- 
Eierhaus-Rathaus TreP < 
tow-lnsel der Jugend" titi 

Sternwarte-Zenner-Ro ei; 
sengarten-Sowjetisches de 

Ehrenmal-S Bahnhof Trep de 
tow (etwa 18 km).

8. September: X. Sac" 
senhausen-Gedenkwande- Wit 

rung. Der Zeitplan ist der Ta "ei 
gespresse zu entnehmen Sc)

20. September: Tret Soi 
punkt: 9.30 Uhr an der En^ de; 
haltesteile der Straßenbah" dei 
linie 86 in Schmöckvvitz ste 
Route: Alt Schmöckwitz, dn, 
Zeuthener See-Rauc"
fangswerder-Großer Zu9^ dei 
Krossin See-Seddin See" I9{ 
Alt Schmöckwitz (et^ eii 
15 km).

11. November: Treffpunk [ 
9 Uhr Tierpark. Route: Ru"" 'ai 
gangimTierpark.

25. November: 10 Uhr We 
S-Bahnhof Schöneweide 
Route: S-Bahnhof Schön" POi 
weide-Wuhlheide-Karls "je 

horst, anschließend Besu" die 
der Trabrennbahn Kam tdr; 
horst. Je

sat
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